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von Horst Borchers 
Vorstandsvorsitzender der Losito ·Kressmann-Zschach Foundation

 
Liebe Leserinnen und Leser!

Im Zuge der Flüchtlingskrise in Europa ab 2015 rückte 
die Debatte um die Einwanderungs-, Flüchtlings- und 
Asylpolitik sowie um die Integration von Flüchtlingen 
stark in den Fokus der Aufmerksamkeit. Im September 
2016 hatte der Vorstand der Losito·Kressmann-Zschach 
Foundation beschlossen, die Ausschreibung für den 
Losito Kunstpreis 2018 unter das Thema „Integration“ 
zu stellen, um zu erkunden, wie sich Künstler*innen dem 
ebenso brisanten wie hochpolitischen Thema stellen und 
ihre Vorstellungen von Integration künstlerisch gestalten 
und bildlich zum Ausdruck bringen.
Das Thema „Integration“ ist nach wie vor brandaktuell 
und wird nicht nur die Politik, sondern auch die Zivilge-
sellschaft noch lange Zeit beschäftigen. Die Vieldeutig-
keit des Begriffs und sein Wandel in den Vorstellungen 
des Einzelnen haben inzwischen zu einer Spaltung der 
Gesellschaft nicht nur in Deutschland, sondern auch 
innerhalb der Europäischen Union geführt mit den Folgen 
einer bedenklichen Ausbreitung des Rechtsextremismus.
Die Integration in ihrer kulturellen, strukturellen, sozialen 
und emotionalen Dimension beschreibt einen dynami-
schen, langdauernden und sehr differenzierten Prozess 
der Eingliederung von Migranten. Gelingende Integra
tion bedarf der  gegense i t igen   Rücksichtnahme und 
Toleranz sowie des Respekts vor dem jeweils anderen. 
Sie ist kein einseitiger Vorgang, sondern eine wechsel-
seitige Beziehung. Einer Willkommens- und Anerken-
nungskultur stehen der Wille zur Eingliederung sowie 

Grusswort zum Losito Kunstpreis 2018

die Anerkennung der vorgefundenen Wertebasis und 
der bestehenden Regeln als Bringschuld der Migranten 
gegenüber.
Die Beteiligung an der Ausschreibung zu dem schwie-
rigen Thema war mit 196 Bewerbungen sehr erfreulich. 
Aus den eingereichten Werken hat die hochkarätig 
besetzte Jury drei Preisträger*innen ermittelt, einen 
Ehrenpreis an den mehrfach ausgezeichneten Maler und 
Grafiker Horst Bartnig für sein Gesamtwerk vergeben 
und über die prämierten Werke hinaus zwanzig Male-
reien und Zeichnungen für die mit der Preisverleihung 
verbundene Ausstellung ausgewählt. Der vorliegende 
Kunstband würdigt Leben und Werk der prämierten und 
ausstellenden Künstler*innen.
Im Namen des Vorstands der Losito·Kressmann-Zschach 
Foundation bedanke ich mich auch auf diesem Weg bei 
allen Künstler*innen, die sich an der Ausschreibung be-
teiligt haben, für ihr Engagement und beglückwünsche  
die von der Jury ausgewählten Preisträger*innen zu 
der Auszeichnung. Der Dank des Vorstands gilt auch 
den Mitgliedern der Jury für die Bewältigung der nicht 
einfachen Aufgabe, aus der Vielzahl der eingereichten  
Werke die künstlerisch herausragenden Arbeiten 
auszuwählen, und nicht zuletzt Frau Anke Zeisler, die 
wiederum von der Losito·Kressmann-Zschach Foun
dation mit der künstlerischen Leitung und Organisation 
der Vergabe des Losito Kunstpreises betraut worden war, 
für die hervorragende Arbeit.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre.

Berlin im September 2018
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Eugen Blume  
Kurator und Kunstwissenschaftler, Berlin

Armin Hauer    
Kunstwissenschaftler, Frankfurt (Oder)

Nicola Kuhn    
Kunstredakteurin, Der Tagesspiegel, Berlin

Peter Liebers  
Kulturjournalist Berlin-Brandenburg

Karla Woisnitza    
Künstlerin, Berlin

Karla Woisnitza, Nicola Kuhn, Eugen Blume, Armin Hauer und Peter Liebers am 17. Mai 2018 (v.l.n.r.)

Werke im Hintergrund von Kai Klahre

Jury Jury
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von Anke Zeisler 

 
Integration soll das Thema sein. Täglich in den Nach
richten. Wie kann man da die nötige Aufmerksamkeit 
halten? Die gegenwärtige politische Inbesitznahme 
dieses Begriffs wird nun der Kunst angetragen. Diese 
aber will nicht illustrieren, was tausend Mal über allerlei 
(Bild-)Kanäle zu uns dringt. Sie sucht im unergründ
lichen Dschungel der Imaginationen ihren Pfad. Denn 
sie will probieren, erkunden, kreieren. Das ist, wenn 
auch im Verborgenen geschehend, Wagnis, manchmal 
Abenteuer, getrieben von der Sehnsucht nach etwas 
Neuem, jenem noch nicht dagewesenen Andersartigen, 
das den Blick erfrischt, die Neugier weckt und auf diese 
Weise das Reale von anderer Seite her betrachtet.  Das 
kann nicht folgenlos bleiben. Der von ihr in den Fokus 
genommene Gegenstand wird wandelbar, lebendiger, 
interessanter. 
Integration. Natürlich meint dieser frei dahingestellte Be-
griff in seiner Eigenschaft als Abstraktion vieles. Gerade 
weil seine politische Konnotation gleich als erstes in den 
Sinn kommt, wollen wir diese vorerst verwerfen und neu 
mit der Betrachtung beginnen. Das ist wunderbar, ist 
anregend, weil es diese Bilder gibt, die von der Jury aus-
gewählten, die preisgekrönten. Und es ist kompliziert. 
Offenbaren sie doch ein ganzes Spektrum an Möglich-
keiten, könnten oft  auch anderen Themen zugeordnet 
sein. Das ist durchaus richtig und annehmbar, denn es 
liegt in der Natur dieses Begriffs. 

Das integrative Moment

Susanne Britz schickt den Pigmentprint einer Serie, die 
sie leitung nennt. Der Druck gehört in ihren Arbeits-
bereich der digitalen Fotozeichnungen. Schon diese 
Begrifflichkeit macht deutlich, was sie tut, worum es 
ihr geht: Sie fügt mehrere voneinander verschiedene 
Elemente zu einem Ganzen. Nebenbei bemerkt, haben 
wir da unversehens die fast dudengenaue Erläuterung 
des Begriffs der Integration. Doch zurück zum Bildwerk. 
Zeichnung plus Fotografie plus digital (herkommend 
vom englischen digit, zu deutsch Ziffer). Drei Stichworte 
wie Haltepunkte, Epochen der naturwissenschaftlich-
technischen Entwicklung und damit einhergehend der 
Kunstgeschichte. Erinnern könnte man die Renaissance 
etwa mit Leonardo da Vinci, dem Universalgenie, der 
seine naturwissenschaftlichen Forschungen u.a. mittels 
der Zeichnung dokumentierte. Dann die Industrialisie-
rung im 19. Jahrhundert, als man die Lichtzeichnung, die 
Fotografie erfand und glaubte, Malerei und Zeichnung 
hätten nun ausgedient. Und heute die digitale Revolu-
tion. Susanne Britz schafft ihr Bild leitung_2,  in dem sie 
analoge Objekte vor einem in Weiß sich zurücknehmen-
den Hintergrund zunächst dysfunktional nach eigenen 
Gesichtspunkten arrangiert und das derart komponierte 
Gefüge fotografiert. Die (farben-)fröhlich – spielerisch 
installierte  Vermischung so profaner Alltagsdinge wie 
Stehleiter, Laubbesen, Plastikspielzeug und anderem 
wird konterkariert durch deren steril anmutende Glätte, 
ohne Gebrauchsspuren, ohne ein Körnchen Schmutz. Ihr 
digitales Abbild lässt diese gestochen scharf und derart 
clean erscheinen, als wären sie tatsächlich ganz unwirk-
lich und ein Produkt der Digitalisierung, die mittler
weile aus dem Zeichen das Bezeichnete machen kann. 
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Das Gegenteil also von dem, was Magritte in seinem 
Gemälde „Das ist keine Pfeife“ darlegte. Dieser verunsi-
chernde Gedanke soll hier nicht weitergeführt werden.
Susanne Britz überzeichnet ihr digitales Abbild analoger 
Dinge, bricht deren Noblesse mittels haptisch-organisch 
anmutender computermausgeführter Linien, Pfeile, 
Zahlen. Deren Bedeutung bleibt uns im Einzelnen ver-
borgen. Aber sie verweist – auch mit bildnerischem Witz, 
mit Anmut und Frische – auf fundamentale Neuerungen, 
die unser Leben, ob gewollt oder nicht, verändern.

Maschine und Elektrizität kann man als Synonyme für 
den sogenannten Fortschritt gelten lassen. Heute denken  
wir an die schicken Autos, Computer, an all die vielen 
smarten Alleskönner mit ihren glatten Oberflächen, 
die uns das Leben manchmal so sehr erleichtern, dass, 
wenn wir nicht aufpassen, wir dieses verlernen oder nicht 
mehr bewältigen können. Es gibt bereits allbekannte 
Erfahrungsberichte, etwa von fehlleitenden Navigations
systemen oder schlimmer, dem Erliegen öffentlicher Ver-
kehrssysteme. Die Bildwelt von Martin Bartels erzählt von 
Maschinen, die jedoch alles andere als smart erscheinen. 
Sie muten veraltet, monströs, gefährlich an. Kantig, rau, 
unverkleidet liefern sie das Gegenbild heutiger Vorstel-
lungen von Maschinen, und erinnern an ihre eigentliche 
Natur, Werkzeug zu sein. Menschengemacht und -ge-
steuert können sie veralten, ihre Funktionalität verlieren. 
Die Kraft und Energie übertragenden Einrichtungen 
stammen aus einer Zeit, in der man zum Beispiel noch 
überwiegend auf Papier schrieb oder zeichnete. Martin 
Bartels‘ Malerei ist unterlegt mit Handzetteln, auf denen 
mit kindlicher Schrift sprachliche Versatzstücke stehen 

wie  Zebra Zirkus Zauberer ... das Moped explodierte 
oder kleine Zeichnungen, Symbole, Ornamentales. 
Vielleicht ist es eine im Gewand der Poesie verborgene 
Mitteilung darüber, dass diese elektro-mechanischen  
Konstrukte, geschaffen zur Erleichterung schwerer 
körperlicher oder monotoner Arbeit in das menschliche 
Leben eingebunden, integriert wurden. Gleichzeitig aber 
könnte man eben daher die Collagen von Martin Bartels 
wie eine Warnung mit Ausrufezeichen lesen: Werden 
heute womöglich  w i r  nach und nach unmerklich und in 
noch angenehmster Weise im Modus einer Verführung in 
die Welt der Maschinen integriert?

Der Radierer Ralf Hentrich folgt offenbar tatsächlich dem 
ausgeschriebenen Thema mit einer neuen Arbeit. In sei-
nem überdimensionierten Blatt lässt er in eindrucksvoller 
Dynamik Dunkel und Hell aufeinanderstoßen. Es ist ein 
besonderes Blatt in seinem Œvre, denn zum einen finden 
wir da deutlich den Kipppunkt zwischen Gegenstand und 
Abstraktion. Zudem ist es mit den Abmessungen, die der 
Größe eines menschlichen Körpers entsprechen, unge-
wöhnlich großformatig und kann auch daher seine ganze 
dramatische Wirkung entfalten. In Anbetracht der überaus 
fein radierten ungezählten Landschaftsvariationen, die der 
dafür bekannte Zeichner oft in sehr schmalen horizontal an-
gelegten Formaten verfertigt, ist dieses Blatt eine Wucht. 
Das Auge sucht. Und während wir uns in das schwarz-hell-
krakelkratzige „Wetter“ versenken, beginnt die schroff-
verweht anmutende Bildpoesie mit ihren Verwandlungen. 
Zieht uns ein Trichter hinab? Rasen wir auf einer Ebene in 
die Nacht? Stürmt die Schwärze auf uns zu? Oder was? Es 
ist ein Bild für etwas Gewaltsames, das einverleibt.
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In den Werken der konstruktiv-konkreten Kunst von 
Horst Bartnig lässt sich das integrative Moment 
besonders schön und verständlich finden.  
S c h ö n , weil sie einer visuell-formalen Ästhetik mit 
Harmonie und Ebenmaß geschuldet ist. Das strenge  
Ineinandergeschobensein der Elemente zu einem 
Ganzen wird in letzter Konsequenz zu einem bildneri-
schen Gedicht.
V er s t ä n d l  i c h , denn das mathematische Prinzip ist 
gegeben und ganz direkt für jeden, auch den künstleri-
schen „Laien“ erkennbar. Vor einhundert Jahren, in der 
Zeit der Herausbildung dieser Kunstrichtung, in deren 
Tradition Horst Bartnig steht, war die Welt in Aufruhr. 
Der Erste Weltkrieg war gerade vorbei. Eine Sehn-
sucht nach Ruhe, Ordnung, Harmonie mündete in eine 
Bildwelt konkreter Formen, die  zudem beanspruchte, 
international verstanden zu werden. Das war gescheitert. 
Und bis heute gibt es eine Scheu vor dieser Kunst. Vor 
diesem Hintergrund arbeitet der Maler an einem wie er 
sagt, sehr wichtigen Anliegen. ... ich möchte, dass man – 
wenn man es will – meine Arbeiten nachvollziehen kann 
... . Wir ahnen,  seine Bilder illustrieren nicht, sie leben; 
sie sind ein Stück Integration und wollen sie erzeugen. 

Wer nun auch auf die anderen Werke dieser Schau mit 
Interesse sieht, sich einlässt, ist dabei, ist integriert. In 
dieser Weise kann jedes Bild – absichtsvoll oder nicht –  
allein aus sich selbst heraus politisch verstanden werden.

Berlin im September 2018

Preisträger*innen

Losito Kunstpreis 2018 Integration                                                          

Susanne Britz

Erster Preis

Martin Bartels

Zweiter Preis

Ralf Hentrich

Dritter Preis

Horst Bartnig

Ehrenpreis
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leitung_2  
2018   
Pigmentprint auf Backlit Folie  
150 x 100 cm

Susanne Britz

1974 	 * in Neuwied am Rhein
1993	� Studium der Philosophie und Chemie an der 

Johannes Gutenberg-Universität Mainz (JGU)
1995	 Studium der Bildenden Kunst an der JGU
2000	 Förderstipendium der JGU
2001	� Salzburg-Stipendium der Stadt Mainz /  

Klasse Ernst Caramelle
2002	 Meisterstudium Fotografie an der JGU 
	� honoured artist, digital new art award,  

homeless at home, Frankfurt
seit 2005	 lebt und arbeitet in Berlin
	 zahlreiche Ausstellungen und Veröffentlichungen
seit 2012	 Mitglied im Deutschen Künstlerbund

Stipendien
2002 	 Künstlerhaus Schloss Balmoral, Bad Ems
2006	 Künstlerhaus Schloss Wiepersdorf
2007	� Tschechisches Ministerium für Kultur in Ostrava / 

Tschechien
2008	� Land Mecklenburg-Vorpommern und Zeit-Stiftung 

Ebelin und Gerd Bucerius im Künstlerhaus Lucas, 
Ahrenshoop

2011	 Künstlerhaus Schöppingen
2012	� Projektstipendium Künstlerhaus Lukas,  

Ahrenshoop
2013	 Freistaat Bayern in Münnerstadt

Preise
2009	� Kunstpreis junger westen 09,  

Kunsthalle Recklinghausen
2012	� Brita Kunstpreis für Künstlerische Fotografie, 

Wiesbaden
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Susanne Britz‘ digitale Zeichnung eröffnet einen freien 
Assoziationsraum zwischen konkretem Gegenstand und 
abstrakter Linie. Dafür hat sie Objekte des Alltags zu 
einem absurd anmutenden Stillleben arrangiert und an-
schließend fotografiert. Zu sehen sind eine auf dem Kopf 
stehende Leiter, ein Metallrechen sowie ein Gartenstuhl 
samt Trichter, Cashernetz, Propeller, Klammer. In einem 
zweiten Schritt bearbeitet die Künstlerin die Fotografie 
digital, indem sie die Gegenstände zeichnerisch mit 
der Computermaus zusammenführt: ein Pfeil weist vom 
Rechen zum Liegestuhl, Strichellinien führen wiederum 
vom Liegestuhl zur Leiter. Zahlen, Formeln ergänzen die 
vermeintlich wissenschaftliche Berechnung, die doch 
gerade keine Vermessung der Wirklichkeit darstellt, 
sondern das Surreale hinter den Dingen offenbart. Mit 
ihrem durchaus malerischen Ansatz gibt die Künstlerin 
einen überraschenden Blick auf die Wirklichkeit frei. 
Die Verknüpfung von Realität und Virtualität ist heute 
gelebte Erfahrung. In Susanne Britz‘ digitaler Zeichnung 
aber erfährt sie eine ebenso humorvolle wie poetische 
Überhöhung.

Jurybegründung, verfasst von Nicola Kuhn

leitung_1  
2018   
Pigmentprint auf Backlit Folie  
150 x 100 cm

Susanne Britz
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1977	 * in Berlin

1998-02	 Studium an der Humboldt-Universität Berlin		

seit 1999	 zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland

2002-08	� Studium an der Kunsthochschule  

Berlin-Weißensee

2006	� Auslandsstudium an der École Superièure des 

Beaux-Arts Marseille

seit 2007	 freischaffender Künstler

2008-12	 Meisterschülerstudium bei Tristan S. Pranyko

seit 2010	� Dozent an der Sommerakademie der 

Humboldt-Universität Berlin	

	� lebt und arbeitet in Berlin und  

Prenden/Brandenburg

Schaltstelle 36º 33‘ rel  
2016   
Mischtechnik auf Leinwand   
100 x 100 cm

Martin Bartels
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Im Zentrum seiner Bilder stehen Gerätschaften, die 
sich als mehr oder weniger bekannt herausstellen, 
wie etwa Transformatoren, Hochsitze oder technische 
Apparaturen. Sie werden mittig gesetzt und  erinnern 
an Sachbuchillustrationen. Drumherum öffnen sich 
Bildflächen aus Krakelei, Ornament, Satzfetzen oder 
technischem Zeicheninventar. Diese Nebenerzählungen 
wirken kommentierend und abschweifend zugleich. 
Was nicht zusammengehört wird zusammengebracht. 
Bartels Dingwelten schieben sich burschikos sensibel 
zwischen unsere alltäglichen Kunst- und Technikwelten. 
Das ist eine Position, innerhalb der jüngeren Berliner 
Kunstlandschaft, die seitens der Jury Beachtung und 
Würdigung findet.  

Jurybegründung, verfasst von Armin Hauer 

abschwellendes Signal (parallel)  
2017   
Mischtechnik auf Leinwand   
80 x 80 cm

Martin Bartels
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1965	 * in Zehdenick

	 Schul- und Lehrausbildung in Berlin

	 Arbeit in verschiedenen Berufen

seit 1990	 freischaffend in Altglobsow

1992/93	� Teilnehmer der Thüringischen Sommerakademie  

bei Peter Herrmann und Harald Toppel

seit 1995    	 zahlreiche Ausstellungen und Projekte 

1997/99	� Gast in der Grafikklasse an der Muthesius 

Kunsthochschule Kiel auf Einladung von  

Ekkehard Thieme

Stipendien�

1995	� Druckgrafik Grenzkunst vom Kulturwerk 

Vorpommern-Ueckermünde e.V.

1999	 Stiftung Kulturfonds

2003�	� Atelierstipendium im Künstlerhaus Lukas,  

Ahrenshoop

2006	 Druckgrafik im Künstlerhaus Lauenburg / Elbe

2007	� Arbeitsstipendium für Bildende Kunst des  

Landes Brandenburg

Preise				  

1994	 Förderpreis des Landkreises Oberhavel		

2014	 Brandenburgischer Kunst-Förderpreis

	 Brandenburgischer Kunstpreis

o. T.  
2018   
Kaltnadel auf Bütten, Auflage 1/2  
41,5 x 140 cm

Ralf Hentrich
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Ralf Hentrich ist „ein echter Brandenburger“. 1965 in 
Zehdenick geboren suchte er früh – bei aller Verbun-
denheit mit seiner Heimat – nach Gelegenheiten, die 
„Streusandbüchse“ immer wieder auch zu verlassen, sich 
herausfordern und anregen zu lassen durch die Thüringi-
sche Sommerakademie von Peter Herrmann und Harald 
Toppel oder in der Grafikklasse an der Muthesius Kunst-
hochschule Kiel. Wenn sich Hentrich mit einer Arbeit für 
den Losito Kunstpreis 2018 zum Thema „Integration“ äu-
ßert, dann bleibt er sich treu, indem er nicht den aktuell 
politisch diskutierten Begriff bildhaft gestaltet, sondern 
mit einer Kaltnadelradierung seiner Faszination vom 
Geschehen zwischen Himmel und Erde Ausdruck gibt; 
Landschaftsausschnitte, die sich zu extremen Schraffuren 
verdichten und so überraschende Räume zwischen Hell 
und Dunkel bilden.

Jurybegründung, verfasst von Peter Liebers 

o. T.   
2014   
Kaltnadel auf Bütten  
6,2 x 23,5 cm

Ralf Hentrich
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1936	 * in Militsch, Schlesien

1951-54	 Malerlehre

1954-57	� Studium der Bühnenbildmalerei an der Fachschule 

für Angewandte Kunst Magdeburg

1957-59	� Bühnenmaler am Deutschen Nationaltheater Weimar

seit 1959	� Theatermaler für das Deutsche Theater Berlin und 

das Berliner Ensemble

seit 1963	� zahlreiche Ausstellungen und Publikationen im  

In- und Ausland sowie verschiedene Preise, u.a. den 

Hannah-Höch-Preis 2001 der Berlinischen Galerie

seit 1964	 erste konstruktiv-konkrete Arbeiten

1971	 Begegnung mit Hermann Glöckner

1972	� Beginn des Interesses an variablen Systemen als 

Motiv bildender Kunst

1975	 erste variable systeme

	� zahlreiche Ausstellungen und Publikationen  

im In- und Ausland

1979	� erste Computergrafiken in Zusammenarbeit mit dem 

Institut für Informatik und Rechentechnik Berlin-

Adlershof

1984	� erste grafische unterbrechungen mithilfe des 

Computers

1987	� Begegnungen mit Max Bill und Richard Paul Lohse

	 lebt in Berlin-Adlershof

140 unterbrechungen in weiß und schwarz 
       streifen in schwarz und weiß 
2016  
künstler pc-print auf bütten    
54 x 54 / papier 61 x 61cm

Horst Bartnig
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Preise

1984	� Preis der 7. Norwegischen Internationalen Grafik 

Biennale Fredrikstad

1992	� Preis der 10. Norwegischen Internationalen Grafik 

Triennale Fredrikstad

1993	 Will-Grohmann-Preis, Akademie der Künste Berlin

1994	� 2. Preis für Holzschnitt, Stiftung Kunst, Kultur und 

Bildung der Kreissparkasse Luwigsburg

2001	 Hannah-Höch-Preis der Berlinischen Galerie

Horst Bartnig

555 unterbrechungen in schwarz
       Streifen in 5 farben
2017   
künstler pc-print auf bütten   
54 x 54 / papier 61 x 61cm
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Horst Bartnig

Horst Bartnig ist 1936 geboren und allein von seinem 
Geburtsjahr eine Ausnahme unter den Einreichungen 
für den Losito Kunstpreis. Die Jury hat sich deshalb 
mit Blick auf sein großes Werk und seine zahlreichen 
Auszeichnungen entschlossen, ihn 2018 mit dem seit der 
letzten Preisverleihung vergebenen Ehrenpreis für sein 
Gesamtwerk zu ehren. In der internationalen Szene der 
konkreten Kunst ist er ein wichtiger Name. Er versteht 
sich vor allem als Maler, obwohl es in seinem Werk  
zahlreiche graphische und dreidimensionale Arbeiten  
gibt. Sein Werk zeichnet sich wesentlich durch 
Variationen eines Farbklangs, eines Themas und vor 
allem durch lineare Unterbrechungen als formale Bild-
struktur aus. Seit Beginn der 1970er Jahre hat er seine in 
die Tausende gehenden Variationen einer bestimmten  
formalen Konstellation mit Hilfe von Computern 
erarbeitet.  

Jurybegründung, verfasst von Eugen Blume 

80 unterbrechungen in schwarz 
     streifen in 5 farben
     unterbrechungen in weiß 
     streifen in 5 farben
2016   
künstler pc-print auf bütten   
54 x 54 / papier 61 x 61cm
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Dorit Bearach

Lukas Glinkowski

Kerstin Hoffmann

Ulrike Hogrebe

Jürgen Kellig

Agnieszka Korejba-Guntermann

David Lehmann

Tara Mahapatra

Rei Matsushima

Steffen Mertens

Kerstin Mörsch

David Moses

Peter Pankow

Vera Schwelgin

Heike Ruschmeyer

Jochen Schneider

Heidi Sill

Songwen Sun-von Berg

Renate Wolff

Ali Yass

Nominierte Künstler*innen
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1958	 * in Tel-Aviv / Israel

1980-85	� Studium an der Hochschule für Bildende Kunst 

Dresden, Diplom Malerei/Grafik

seit 1985	 freischaffend in Berlin-Friedrichshagen

seit 1986	� Kurse für Malerei und Zeichnung in Berlin und 

Brandenburg

	� Kuratorentätigkeit für größere Ausstellungsprojekte

	� zahlreiche Ausstellungen und Projekte im In- und 

Ausland

1993	 Rüdersdorfer Kalksteinsymposium

2000	� Lehrtätigkeit an der Thüringischen Sommerakademie

2011	� Internationales Terrakottasymposium in Eskesehir / 

Türkei

	 �Erstellen einer Landschaftsskulptur Fischfeuer vor Ort

Stipendien

1991	 in Posio / Finnland

2003	� Schloss Haldenstein / Kanton Graubünden / 

Schweiz

Preis

2005	� Brandenburgischer Kunstpreis der  

Märkischen Oderzeitung, Schloss Neuhardenberg

... die Auseinandersetzung mit dem Alten, Vergangenen und 

der Aufbruch ins Neue  o h n e  das Alte vergessen zu haben, 

das in einem immer weiter wohnt ...

und doch mit dem Neuen sich arrangiert!
Dorit Bearach in ihrem Bewerbungstext zum Losito Kunstpreis 2018

der Auszug (zwischen Winter und Wüste)   
2015  
Mischtechnik auf Leinwand  
100 x 100 cm

Dorit Bearach
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1984	 * in Kulm an der Weichsel / Polen

2007-08	� Orientierungsbereich Udo Dziersk,  

Kunstakademie Düsseldorf

2008-10	 Klasse Reinhold Braun

seit 2009	 zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland

2010	 Klasse Katharina Grosse 

2013	 Meisterschüler bei Katharina Grosse

2014	 Absolvent der Kunstakademie Düsseldorf

	 lebt und arbeitet in Berlin 

Ostbahnhof    
2018   
Ölfarbe, Marker, Lackfarbe, Spiegel 
(Glasfarbe auf Holz) 
75 x 60 x 5 cm

Lukas Glinkowski
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1958	 * in Eisenhüttenstadt

1977-82	� Innenarchitektur Studium an der Hochschule für 

Industrielle Formgestaltung Halle Burg Giebichen-

stein

	 tätig als Innenarchitektin

1983-89	� Werkstätten für bildende und angewandte Kunst 

Frankfurt (Oder)

1985-89	 Mitglied im Verband Bildender Künstler der DDR

1990-2018	� bei verschiedenen Planungsfirmen für Objekt

ausstattungen in Frankfurt (Oder) und Berlin 

seit 2013	 künstlerische Tätigkeit im Bereich Ornamentik

	 Vorträge am Gauss-Gymnasium Frankfurt (Oder)

seit 2014	 Vorträge an der Humboldt-Universität Berlin

seit 2017	 Projektarbeiten mit der Lebenshilfe Frankfurt (Oder)

	 lebt in Frankfurt (Oder)

Projekt Rauminstallation mit der Lebenshilfe 
Frankfurt (Oder) in der Galerie B   
2018 
digitale 3d Animation zu Rauminstallation 
auf Papier gedruckt und realisiert   
160 x 90 cm

Kerstin Hoffmann
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Dein Blick so weit   
2017   
Ölfarbe auf Leinwand   
40 x 120 cm

1954	 * in Münster / Westfalen

1975-78	� Studium an der Hochschule der Künste (HdK) 

Berlin bei Michael Schoenholtz und Günter Ohlwein

1978-82	 Studium der Malerei an der HdK Berlin

Stipendien

	 Karl-Hofer-Stipendium Berlin

1989	 Arbeitsstipendium des Berliner Senats

1991	 Künstlerdorf Schöppingen

1993	 Künstlerdorf Schloss Wiepersdorf

1999	� Künstlerhaus Lukas Ahrenshoop /  

Mecklenburg-Vorpommern

2003	� Stipendium für Bildende Kunst des  

Landes Brandenburg

Preise

1994	 Deutscher Kunstpreis der Volks-und Raiffeisenbanken

2015	 Brandenburgischer Kunstpreis für Malerei

Ulrike Hogrebe
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1953	 * in Berlin

1973-75	� Ausbildung als technischer Zeichner,  

Krupp-Stahlbau

1976-85	� Reisen: Europa, Asien, Afrika, Nord- und  

Mittelamerika

seit 1995	 Bildender Künstler: Malerei, Zeichnung, Fotografie

1996-2005	 Atelierhaus Perleberger Straße, Berlin Moabit

seit 1997	 Mitglied im Bundesverband Bildender Künstler

seit 1999	� zahlreiche Ausstellungen und Print

veröffentlichungen im In- und Ausland

seit 2007	 Mitglied im Verein Berliner Künstler (VBK)

2008-2012	 Vorstandsmitglied im VBK

seit 2016	 Künstler des Berliner Grafikkalenders

	 lebt und arbeitet in Berlin

Stipendien und Förderungen

1998	� von der Thüringischen Sommerakademie

1999	� Katalogförderung durch die Notgemeinschaft 

Deutsche Kunst

2000	 von der Thüringischen Sommerakademie

seit 2005	� Atelierförderung der Senatsverwaltung Kultur 

Berlin: Atelierhaus Sigmaringer Straße 1,  

Berlin Wilmersdorf

Preis

2017	 VBK – Benninghauspreis

Vernetzung-75-015   
2017   
Tusche auf Papier   
75 x 59 cm

Jürgen Kellig
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1977	 * in Gdynia / Polen

1996	 Abitur in Sopot / Polen

2002-07	� Studium Malerei und Zeichnen an der 

Kunstakademie Danzig

	 Abschluss Magistra der Kunst

2007	� Diplom Malerei bei Teresa Miszkin und  

Roman Gajewski

	� seitdem zahlreiche Ausstellungen im In- und 

Ausland und soziale Kunstprojekte in Polen und 

Deutschland

	 lebt und arbeitet in Potsdam und in Polen

Guten Morgen   
2018   
Ölfarbe auf Leinwand (Rohfaser)   
140 x 120 cm

Agnieszka Korejba-Guntermann
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1987	 * in Luckau

2007	 Abitur in Cottbus

seit 2008	 zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland

2009-13	� Studium der Bildenden Kunst an der Universität der 

Künste Berlin 

2012/13	 Tutor der Fachklasse Valérie Favre

2014	 Meisterschülerabschluss bei Valérie Favre

seit 2015	� Mitglied im Brandenburgischen Verband Bildender 

Künstlerinnen und Künstler e.V.  (BVBK)

	 lebt und arbeitet in Cottbus

Stipendien

2016	� Istanbul-Stipendien des Ministeriums für Wissen-

schaft, Forschung und Kultur des Landes Branden-

burg (MWFK) in Kooperation mit dem BVBK

2014	 Sonderstipendium Kleist und seine Bildwelten

	� Deutschlandstipendium des Bundesministeriums für 

Bildung und Forschung

Preise		

2013	 Regina-Pistor-Preis

	� Nachwuchsförderpreis für Bildende Kunst des 

MWFK

2017	 nominiert für den Kunstpreis des Haus am Kleistpark

	 nominiert für den Bloom Award by Warsteiner

Vergebung  
2015   
Harz, Dispersion, Kupferoxidation, 
Sprühlack, Eitempera, Ölfarbe auf Leinwand   
110 x 160 cm

David Lehmann
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1970	 * in Berlin

	 Studium Anthropologie an der Université Paris

	 Studium der Filmwissenschaft an der FU Berlin

1994	� Studium Freie Kunst an der Universität der Künste 

Berlin

	 Meisterschülerabschluss bei Katharina Sieverding

seit 2003	� zahlreiche Ausstellungen und Publikationen  

im In- und Ausland

	 lebt und arbeitet in Berlin

Projektförderungen von

1998	 I. Berlin Biennale, Plattform

2000/01	 in_situ productions, Podewil, Berlin

2003	 Hauptstadtkulturfonds

	 �INTRANSIT Haus der Kulturen der Welt,  

Kunstwerke Berlin

2003/04	 Kulturstiftung des Bundes

2005	 Senatsverwaltung Berlin

2012	� ifa-Institut für Auslandsbeziehungen  

(Biennale Regard Benin)	

2014	� Kulturstiftung NRW im Rahmen des  

Projektes 25/25/25

Stipendien

2010	 Künstlerinnenprogramm des Berliner Senats

2012	 Künstlerinnenprogramm des Berliner Senats

Inclusion V   
2018   
Tusche auf Aquarellpapier  
56 x 76 cm

Tara Mahapatra
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1978	 * in Tokyo / Japan

2007-08	 Stiftung Gestaltung und Kunst, JCFL Japan

2010	 Akademie für Bildende Künste Prag / CZ

2008-11	� BA Fine Art (First Class Honours),  

Middlesex University / GB		

seit 2012	 Ausstellungsbeteiligungen im In- und Ausland

2012-14	 MA Printmaking, Royal College of Art / GB

2016	� Gasthörerin bei Pia Linz, Kunsthochschule  

Berlin-Weißensee

	 lebt und arbeitet in Berlin

Preis

2014	 neo: printprize Jackson’s Art Supplies Award

Daily Routine   
2014  
Digital C-Type 
12 x 20 cm

Rei Matsushima
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1943	 * in Rathenow

1964-68	� Grafikstudium an der Kunsthochschule  

Berlin-Weißensee

1972/73	� Studium an der Fachhochschule für Werbung und 

Gestaltung Berlin

	� in Mentorenschaft von Werner Stötzer 

Hinwendung zur Bildhauerei

seit 1974	 freiberuflich als Bildhauer tätig

1986	 Übersiedlung nach Cottbus

1990-92	 Theaterplastiker am Staatstheater Cottbus

	 Zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland

seit 1992	 freiberuflich in Cottbus tätig

	 lebt und arbeitet in Cottbus und Klein-Döbbern

Preis

2018	 Landkreis Dahme-Spreewald SPEKTRALE 8

Quo vadis
2018  
Grafitstift auf Karton   
100 x 140 cm

Steffen Mertens
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1979	 * in Gerolstein

2001-06	� Universität der Künste Berlin bei Wolfgang Petrick, 

Absolventin von Daniel Richter

2004	 Konstfack Stockholm / Schweden

2005	 Royal University College of Fine Arts Stockholm 

2011/12	� Mentoringprogramm für Bildende Künstlerinnen 

Rheinland-Pfalz

	 lebt und arbeitet in Berlin

Stipendien und Förderungen

2005	 DAAD Stockholm

seit 2006	� zahlreiche Ausstellungen und Publikationen  

im In- und Ausland

2008	 Kunststiftung NRW, auf Schloß Ringenberg

2012	 Land Oberösterreich, Salzamt Linz

2013	� Katalogförderung vom Ministerium für Bildung, 

Wissenschaft und Kultur Rheinland-Pfalz

2014	� Ceté internationale des Arts Paris vom  

Land Rheinland-Pfalz

2018	 Land Oberösterreich, Salzamt Linz

	 AIR Werkraum Warteck pp Basel / Schweiz

Preis	

2012	 Hans-Purrmann-Förderpreis der Stadt Speyer

Wegbild mit Rand   
2017   
Ölfarbe auf Papier 
60 x 80 cm

Kerstin Mörsch
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1983	 * in Bonn

2003-06	� Archäologiestudium an der  

Eberhard-Karls-Universität Tübingen

2006-10	� Freies Kunststudium bei Frank Pieperhoff am 

Kunstgut Berlin

2007-13	� Studium Bildende Kunst an der Universität der 

Künste Berlin

2008/09	 Student der Klasse Pia Fries

seit 2009	 zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland

2009-13	� Student in der Werkstatt für Druckgrafik  

Peter Pollaert

2010-13	 Student in der Klasse Valérie Favre

2012/13	 Meisterschüler von Valérie Favre

	 lebt und arbeitet in Berlin

Preise		

2013	� Anerkennungspreis für Druckgrafik der  

Helmut-Thoma-Stiftung

GT002M0505 (Silly Symphonies)  
2017   
Pastellkreide, farbige Tusche auf Papier   
122 x 150 cm

David Moses
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1968	 * in Berlin

seit 1995	� Arbeit in der Thikwa-Werkstatt  für Theater und 

Kunst Berlin als Performer, Tänzer und bildender 

Künstler

seit 2006	 zahlreiche Ausstellungen in Deutschland

Preise

2010	 zweiter Lothar-Spät-Förderpreis

2012 u. 13	 Lothar-Spät-Anerkennungspreis

2014	� Nominierung euward6 Augustinum  

Stiftung München

… Mit vier kam ich unters Auto, und vier Brüder hab ich. Mutter 

hat viel gearbeitet. Köchin, dann auch in der Fabrik. Der Vater 

war Bauarbeiter. Wir waren arm. Sehr arm heißt, man verdient 

wenig Geld. ... Ich bin Schauspieler, Puppenspieler, Künstler, 

Regisseur … Aber ich bin behindert und arbeite in einer Werk-

statt … Wir sind Freaks. Wir brechen die Schallgrenzen auf 

dem Weg des guten Geschmacks …
Peter Pankow in einem Interview von Waltraud Schwab im Oktober 2012

… Menschenfrauenmännerformensuchender. Immer wieder 

neu die Frage: Was sage ich? … die Kreide mit seiner äußersten 

Fingerspitze verreibend, in kleinen und großen Gesten sucht 

er Schönheit und Harmonie. Nach Stunden des Zeichnens „er-

scheint“ Peter Pankow, mit schwarzen Händen, geschwärztem 

Gesicht, gewissermaßen aus der Grube steigend. Die Seele ist 

eine Grube. Sagt er …

Texte aus der Bewerbung, zusammengestellt von Susanne Bachmann und 
Peter Brutschin aus der Thikwa-Werkstatt

Formen der Bewegung   
2018   
Buntstift und Bleistift auf Papier  
160 x 140 cm

Peter Pankow
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1956	 * in Uchte / Niedersachsen

1976-79	� Studium an der HBK Braunschweig bei  

Emil Cimiotti und Alfred Winter-Rust

seit 1978	 zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland 

1979-82	� Studium an der Hochschule der Künste (HdK) 

Berlin bei Wolfgang Petrick

	 Meisterschülerin bei Wolfgang Petrick	

	 lebt und arbeitet in Berlin

Stipendien

1985	� Nachwuchsförderstipendium für bildende Kunst 

an der HdK Berlin

1988	 Niedersächsisches Künstlerstipendium	

Preise 		

1977	 Rudolf-Wilke-Preis der Stadt Braunschweig

1983	 Bernhard-Sprengel-Preis für bildende Kunst

1993	 Bernward-Preis für Malerei

2005	� Marianne Werefkin-Preis des Vereins der  

Berliner Künstlerinnen 1867 e.V.

2017	 Hans- und-Lea-Grundig-Preis

Schwarz auf Weiß – Solingen 29. Mai 1993   
2014   
40 x 50 cm
Ölfarbe auf Nessel (Teil 1)
Kreide, Kunstharz, Ölfarbe auf Karton  
(Teile 2 und 3)

Heike Ruschmeyer
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1976	 * in Obermettingen / Schwarzwald
1997-2004	� Studium Kunsterziehung (LAG), Burg Giebichen-

stein Kunsthochschule Halle bei Hermann Weber 
und Una H. Moehrke	

	� Studium Ethik (LAG), Martin Luther Universität 
Halle-Wittenberg, 1. Staatsexamen

seit 2001	� zahlreiche Ausstellungen und Publikationen  
im In- und Ausland

2004-06	� Aufbaustudium Bildende Kunst, Burg Giebichen-
stein, Kunsthochschule Halle bei Una H. Moehrke

2005/06	� Gaststudium an der Hochschule für Künste 
Bremen bei Paco Knöller

2006-08	� Studium Freie Kunst, Hochschule für Künste 
Bremen, Diplom

2008/09	 Meisterschüler bei Paco Knöller
seit 2009	 freischaffend
	 lebt und arbeitet in Berlin

Stipendien
2010	� Artist in Residence, Alajärvi / Finnland, Nelimarkka 

Museum
2011	� Künstlerhaus Lukas Ahrenshoop /  

Mecklenburg-Vorpommern
2012	 Artist in Residence, Hofsos / Island, Baer Art Center
2013	 Atelierförderung des BBK Berlin
	 Artist in Residence, Ateljé Stundars, Solf / Finnland
2016	� Künstlerhaus Lukas Ahrenshoop /  

Mecklenburg-Vorpommern
2017	� Artist in Residence, Serlachius Residency,  

Mänttä / Finnland
ohne Titel   
2018  
Graphit auf Papier   
42 x 55 cm

Jochen Schneider
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1943	 * in Warnalischken / Litauen

	 Familie als Kriegsflüchtlinge nach Mecklenburg

1945-63	� Kindheit, Schulbesuch, Abitur in Mecklenburg-

Vorpommern

1964-69	� wissenschaftlich-technisches Studium mit  

anschließender Tätigkeit in landwirtschaftlichen 

Bereichen in Mecklenburg

1969-74	� Studium bei Herbert Kunze, Gerhard Kettner,  

Paul Michaelis an der Hochschule für  

Bildende Künste Dresden, Malerei Diplom

1975-86	� freiberuflich als Malerin / Grafikerin im Verband 

Bildender Künstler der DDR, Bezirk Rostock

	� Wohn- und Arbeitsort Hirschberg /  

Ribnitz-Damgarten

seit 1977	 zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland

1986	 Ausreise nach Westberlin

	� Gesamte Arbeiten werden zum Kulturgut der DDR 

erklärt und nach Zahlung einer Verwaltungsgebühr 

ein Jahr später freigegeben

seit 1986	 Malerin / Grafikerin in Westberlin

seit 1994	� alljährliche Arbeitsaufenthalte, Mecklenburgisches 

Künstlerhaus Schloss Plüschow

2005	� Einladung vom litauischen Künstlerverband 

zum internationalen Pleinair auf der Kurischen 

Nehrung, Nida / Litauen

2016	� Mitglied des Verein der Berliner Künstlerinnen  

1867 e.V.
Umarmung   
2018  
Ölfarbe, Mischtechnik auf Leinwand   
140 x 65 cm

Vera Schwelgin
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1963	 * in Fürth / Bayern
1986-92	� Akademie der Bildenden Künste Nürnberg, Textil

kunst und Flächendesign bei Stefan Euseman, 
Freie Grafik und Malerei bei Karl-Georg Pfahler 
und Rolf Gunter Dienst

seit 1989	� zahlreiche Ausstellungen und Publikationen  
im In- und Ausland

1991	 Meisterschülerin
1995	 Institut des Hautes Etudes en Arts Plastiques Paris 
2000	 Gastdozentin an der École des Beaux Arts Valence
seit 2000	 Kunst im öffentlichen Raum
2000-07	 kuratorische Tätigkeiten
2012/13	 Lehrauftrag an der Universität der Künste Berlin
2014	 Lehrauftrag an der École des Beaux Arts Valence
	 lebt und arbeitet in Berlin

Stipendien (Auswahl)
1991	� Sommerakademie Salzburg bei Roman Opalka
1995	 Institut des Hautes Etudes en Arts Plastiques Paris
1995-96	 La Ville de Paris, Cité Internationale des Arts Paris 
1999	 Berlin, Konrad-Adenauer-Stiftung
2001	 Résidence Couvent de la Tourette, Frankreich
2008	� Stiftung Künstlerdorf Schöppingen,  

Kunst-Wissenschaft-Wirtschaft
2016	� Arbeitsstipendium Bildende Kunst,  

Senatskanzlei Kulturelle Angelegenheiten Berlin

Preise
1994	 Debütantenpreis, Freistaat Bayern
1997	� Preis des Förderkreises Bildende Kunst e.V.  

Nürnberg
2001	 Preis des Kulturforum Franken, Nürnberg
2016	 Preis der Fürther Gesellschaft der Kunstfreunde

Netzwerk IV   
2016  
Tusche auf Papier   
70 x 100 cm

Heidi Sill
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1968	 * in Shanghai / China

	� chinesische Ausbildung in Kalligraphie und Zeichnen

1986-90	� Maschinenbaustudium an der Shanghai Jiaotong 

University, B.A.		

seit 1991	 in Berlin

1995-2001	� Studium der Sinologie an der Freien Universität 

Berlin, M.A.

2006-11	� Privatstudium der Malerei und Grafik bei  

Hans Schiller, Berlin 

seit 2008	� zahlreiche Ausstellungen und Print-Veröffentlich

ungen im In- und Ausland

2008-11	� Mitglied der Fördergemeinschaft Junger Kunst,  

Bad Honnef

2009-11	� Gaststudium der Bildenden Kunst an der 

Universität der Künste Berlin

seit 2011      �Mitglied des Berufsverbandes Bildender Künstler 

Berlin 

verdoppelt II   
2015  
Tusche auf Papier   
38 x 35,5 cm

Songwen Sun-von Berg
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1956	 * in Tawern / Trier

1977-86	� Studium Malerei und Bildhauerei bei  

Norbert Tadeus, Karl Bobek, Ulrich Rückriem, 

Kunstakademie Düsseldorf

1984	 Meisterschülerin

	 Zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland

1996/97	 Arbeitsaufenthalt in New York

seit 1997	 lebt und arbeitet in Berlin

2002-04	� Lehrauftrag Kunst und Architektur im öffentlichen 

Raum, Burg Giebichenstein Hochschule für Kunst 

und Design Halle/Saale

seit 2003	� Lehrauftrag Figur, Europäische Akademie für 

Bildende Kunst Trier

2003/04	� Lehrauftrag Kunst und Architektur im öffentlichen 

Raum, Hochschule für Bildende Künste Hamburg

2006-08	 Workshop Gestaltung, Marc Bloch-Institut Berlin

2009/10	� Lehrauftrag Bildende Kunst, Technische Universität 

Berlin		

seit 2010	� Lehrauftrag Aktmalerei, Europäische Akademie für 

Bildende Kunst Trier

	 �Lehrauftrag Zeichnen, Sommerakademie Paderborn

Stipendien

1996	 The Pensylvania-Project Fellowship, Easton / USA

1997	 Stiftung Kunst und Kultur NRW

1999	 Goldrausch, Berlin

2000	 Kunstfonds, Bonn

2003	 Pollock-Krasner Foundation New York

2005	 Civitella Ranierl Foundation new York

2006	 Künstlerhaus Schloß Balmoral Bad Ems

7 ½ Aliens   
2018  
Klebebänder auf Papier   
29,7 x 42 cm

Renate Wolff
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1992	 * in Bagdad / Irak

seit 2011	 zahlreiche internationale Ausstellungen

2011-14	� Kunstassistent, Dar Al Anda Galerie,  

Amman / Jordanien

2012-15	� Assistent des irakischen Künstlers Mohammad 

Mouhraddine, Amman

2013	� Assistent des japanischen Bildhauers  

Norio Takaoka, Amman

2015	� Bachelor-Abschluss Bildende Kunst, Fakultät für 

Kunst und Design, Universität von Jordanien, 

Abteilung visuelle Kunst, Zeichnen und Malen

	� seitdem zahlreiche Teilnahmen an Workshops in 

Amman und Berlin

2015-17	 Archivar, Darat al Funun, Amman

seit 2017	� lebt und arbeitet als Maler, Zeichner und Grafiker  

in Berlin 

Residenzen

2015	 Frühlingssitzungen Das Studio Amman

2017	� Position Galerie, Bikini Berlin mit einer Förderung 

des CAA-Berlin

Ein Schritt im Zoologischen Garten 
2017   
Acryl, Pastell, Marker und Kalligrafie Tinte 
(Gakusyo) auf Papier   
70 x 100 cm

Ali Yass
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S. 8	 Abb. Jury: Anke Zeisler

S.16	 Porträt S. Britz: Ilse Britz  

S. 20	 Porträt M. Bartels: Birgit Kaulfuss 

S. 24	 Porträt R. Hentrich: Rosa Hentrich

S. 28	 Porträt H. Bartnig: Hans-Wulf Kunze

S. 37	 Abb. D. Bearach: Alexander Schippel

S. 42	 Porträt U. Hogrebe: Hannes Nitsche

S. 44	 Porträt J. Kellig: Irina Rychkova

S. 46	 Porträt A. Korejba-Guntermann: Michael Bürger

S. 47 	 Abb. A. Korejba-G.: Michael Lüder

S. 50 	 Porträt T. Mahapatra: Aurélie Piccolo

S. 54 	 Porträt S. Mertens: Thomas Kläber

S. 56 	 Porträt K. Mörsch: Emanuela Danielewicz

S. 57 	 Abb. K. Mörsch: Alistair Overbruck

S. 58 	 Porträt D. Moses: Markus Aviv

S. 60 f 	 Porträt und Abb. P. Pankow: Álvaro Martínez Alonso

S. 66 f 	 Porträt und Abb. V. Schwelgin: Wolfgang Reinke

S. 68 	 Porträt H. Sill: Jean Christophe Lett

S. 69 	 Abb. H. Sill: Michael Schultze

S. 70 	 Abb. S. Sun-von Berg: Christoph Anzeneder

S. 72 f 	 Porträt und Abb. R. Wolff: Jens Komossa

Sofern nicht anders angegeben, wurden die Materialien von  

den Künstler*innen und Autor*innen aus privatem Archiv  

zur Verfügung gestellt.

Bildnachweis
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Die im Jahr 2008 errichtete Losito·Kressmann-Zschach 
Foundation vergibt zum dritten Mal den Losito Kunstpreis  an 
Künstler*innen, deren Lebens- und Schaffensschwerpunkt in 
der Region Berlin-Brandenburg ist. Mit dem Preis sollen her-
ausragende künstlerische Positionen in den Bereichen Malerei 
und Zeichung / Druckgrafik gefördert und gewürdigt sowie der 
Öffentlichkeit bekannt gemacht werden, die wichtige Akzente in 
der zeitgenössischen Kunst unter Berücksichtigung der ausge-
schriebenen Thematik setzen. 196 Künstler*innen haben sich 
beworben. Ihnen allen gilt Dank und Anerkennung. 

Ein Projekt der Losito ·Kressmann-Zschach Foundation
Kranzer Straße 6/7
14199 Berlin
Telefon +49 (0) 30 300 93 30
www.lkzf.de
lositokunstpreis@lkzf.de

Künstlerische Leitung
Anke Zeisler

Die eingereichten Werke der Preisträger*innen sowie jene der 
weiteren 20 nominierten Künstler*innen werden in der Ausstellung 
zum Kunstpreis gewürdigt und in diesem Band dokumentiert.
Assistenz Claudia Kelm
Technische Umsetzung Frank Käubler
Transporte Detlef Stohr

Löwenpalais Lounge der Stiftung Starke, Koenigsallee 30-32 
in 14193 Berlin
		
26. bis 31. Oktober 2018

Anke Zeisler

Strausberg-Design

Conrad Berlin                                                                                                                                           
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